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Vorwort  

  

Nach dem Kindertagesstätten Gesetz (KiTaG) sind alle Kindereinrichtungen 

aufgefordert und verpflichtet, ein eigenes Pädagogisches Konzept zu erstellen. 

Zusätzlich orientieren wir uns an der Handlungsempfehlung zum 

Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich 

niedersächsischer Tageseinrichtungen für Kinder. In diesem Konzept sollen die 

Aufgaben, Ziele und Schwerpunkte jeder einzelnen Einrichtung vorgestellt 

werden.  

  

  

Das hier erstellte Konzept über die Arbeit in Charly´s Kinderparadies richtet sich 

an alle interessierten Familien und an alle Eltern, deren Kinder zurzeit die 

Einrichtung besuchen.  

  

Es soll Ihnen einen Überblick über Schwerpunkte, Abläufe und Strukturen sowie 

die Zusammenarbeit zwischen Eltern und Erzieherinnen geben.  

  

Dieses Konzept soll außerdem Möglichkeiten aufzeigen, Familie und Beruf 

miteinander besser zu vereinbaren.   

  

Wir versichern, den Erziehungs- und Bildungsauftrag für die uns anvertrauten 

Kinder, bestmöglich zu erfüllen.  

  

  

Essenerberg, September 2023  

  

  

  

  

  

_____________________________                  ______________________  

Heinrich Mackensen und Tim Ellmer     Britta Warsinsky  

Geschäftsführer            Leiterin  
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1. Die Einleitung   

Die Mitarbeiter/Innen von Charly´s Kinderparadies Sonnenwinkel gGmbH 

heißen Sie, liebe Leserinnen und Leser, herzlich willkommen!  

  

Der gesetzliche Auftrag nach dem Niedersächsischen Kindertagesgesetz (KiTaG) 

lautet:  

  

Tageseinrichtungen dienen der Erziehung, Bildung und Betreuung von Kindern. 

Sie haben einen eigenen Erziehungs- und Bildungsauftrag.  

Tageseinrichtungen sollen insbesondere  

  

 die Kinder in ihrer Persönlichkeit stärken,  

  

 sie in sozial verantwortliches Handeln einführen,  

  

 ihnen Kenntnisse und Fähigkeiten vermitteln, die eine eigenständige 

Lebensbewältigung ermöglichen, indem sie die  

  

 jeweiligen Möglichkeiten des einzelnen Kindes fördern,  

  

 die Erlebnisfähigkeit, Kreativität und Fantasie anregen,  

  

 den natürlichen Wissensdrang und die Freude am Lernen pflegen,  

  

 die Gleichberechtigung von Jungen und Mädchen erzieherisch fördern   

  

 die inklusive Arbeit unterstützen.  

  

  

Charly´s Kinderparadies möchte in seiner pädagogischen Arbeit die Entwicklung 

der Kinder begleiten und unterstützen. Dazu haben wir einen Leitspruch 

entwickelt, der unser „Bild vom Kind“ bestmöglich beschreibt. Das Konzept 

beinhaltet viele Bereiche, die für unsere Arbeit mit dem Kind sehr bedeutend 

sind. Diese Bereiche sind in dieser Konzeption detailliert beschrieben und 

spiegeln unsere pädagogische Arbeit wieder.   
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2. Unsere Einrichtung  
  

Anschrift und Kontaktdaten  

Charly´s Kinderparadies Sonnenwinkel gGmbH  

Kita und Familienzentrum Sonnenwinkel  

Natur-u. Erlebniskindergarten  

Meller Straße 3  

49152 Bad Essen  

Tel: 05472 – 948856/58/59  

E-Mail: Naturkita@kinderhaus-wittlagerland.de  

  

Die Entstehungsgeschichte  

2000:   Gründung der Einrichtung durch Mitarbeiter der  

Charlottenburgklinik in Bad Essen als Betriebskindergarten  

2003:  Gründung des Vereins „Charly´s Kinderparadies e.V.“ in Bad Essen  

2004:  Einzug in die Räumlichkeiten der Einrichtung Charly´s  

Kinderparadies e.V. in Bad Essen/Auf der Breede  

2005:  Einweihung der Einrichtung Charly´s Kinderparadies in Melle  

2007:  Einweihung der Einrichtung Charly´s Kinderparadies in Osnabrück  

2009:  Eröffnung der 2. Gruppe in Charly´s Kinderparadies in Melle  

2013:  Einweihung der Einrichtung Charly´s Kinderparadies in Lintorf  

2014:  Einweihung der ersten Kindergartengruppe Charly´s  

Kinderparadies in Melle  

2016:  Betriebsübergang des Natur-u. Erlebniskindergartens  

                      Einweihung der Einrichtung Charly´s Kinderparadies/Krippe auf 

dem Essenerberg   
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Der Träger  

Charly´s Kinderparadies Sonnenwinkel gGmbH   

Geschäftsführer: Heinrich Mackensen und Tim Ellmer Meller 

Str. 3, 49152 Bad Essen  

  

Die Öffnungs- und Schließzeiten  

Vormittagsgruppen:  8-12 Uhr, Sonderöffnung von 7.00-8.00 Uhr und von  

12.00-13.00 Uhr  

Nachmittagsgruppe:   13.00-17.00 Uhr  

  

Wir haben ca. 20 Tage im Jahr geschlossen (zwischen Weihnachten und 

Silvester und drei Wochen in den Sommerferien). Die genauen Termine und 

Schließzeiten können Sie unter „Abläufe“ entnehmen.  

  

Die Anzahl der Gruppen und die personelle Besetzung  

Wir haben zwei Vormittags-und eine Nachmittagsgruppe. In jeder Gruppe 

arbeiten in der Kernzeit zwei pädagogische Fachkräfte mit einer staatlich 

anerkannten Ausbildung zur Erzieherin, die sich mit den konzeptionellen 

Schwerpunkten identifiziert und auseinandersetzen.  Alle 2 Wochen finden 

gemeinsame Dienstbesprechungen statt, dafür bekommt jede Gruppe 7,5 

Stunden Vorbereitungszeit.   

  

Unsere Besonderheiten  

„Die Begegnung mit der Natur in ihren verschiedenen Erscheinungsformen und  

Erkundungen im Umfeld der Tageseinrichtung erweitern und bereichern den 

Erfahrungsschatz der Kinder. Sie lassen sie teilhaben an einer realen Welt, die 

nicht didaktisch aufbereitet ist und bietet die Chance zum Erwerb von 

Weltwissen, Forschergeist und lebenspraktischen Kompetenzen.“1  
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Die Räumlichkeiten und das Außenareal  

Die räumlichen Gegebenheiten und die Ausstattung entsprechen den 

gesetzlichen Vorgaben und sind freundlich, einladend und kindgerecht 

gestaltet. Neben den Gruppenräumen steht ein Bewegungs- und 

Mehrzweckraum zur Verfügung.  

Ebenso die „Lernwerkstatt“, in denen die Kinder frei forschen, experimentieren 

und entdecken können. Die Fachkräfte stehen ihnen helfend und unterstützend 

zur Seite, ohne sie zu belehren.  

Ein besonderes Merkmal ist der naturnahe, am Haus gelegene  

Außenspielbereich, der in ein 1,5 Hektar großes Waldstück übergeht.  

  

3. Unser Leitbild  

„Viele kleine Menschen können in vielen kleinen Schritten die Welt 

erkunden“  

Dies ist der Leitspruch von Charly´s Kinderparadies und bildet die Grundlage 

unserer pädagogischen Arbeit. Die Erfüllung der Grundbedürfnisse, emotionale 

Sicherheit und Geborgenheit, bilden die Grundsteine und sind Voraussetzung 

für eine gesunde Entwicklung. Sie bieten dem Kind einen sicheren Rahmen zum 

erfolgreichen Lernen. Kinder sind eigenständig und steuern ihre eigene 

Entwicklung. Sie gehen mit kleinen Schritten- mal schneller, mal langsamer- auf 

die Welt zu und wollen sie mit allen Sinnen wahrnehmen und erkunden.   

Wir sehen es als unsere Aufgabe, jedes Kind auf seinem Weg individuell zu 

begleiten und zu unterstützen. Ein Ziel unserer Arbeit ist es, dass jedes Kind 

eine eigenverantwortliche und gemeinschaftliche Persönlichkeit entwickelt.  

Dazu holen wir das Kind da ab, wo es steht. Hierzu benötigt das Kind die 

Möglichkeit, selbst aktiv zu werden und seinen Impulsen folgen zu können.   

Kinder haben einen natürlichen Drang nach Wissen. Sie sind von Natur aus 

Forscher, Entdecker und Erfinder. Hierbei steht bei uns die Freude am Lernen 

im Mittelpunkt.   

Unser Bild vom Kind beschreiben wir als neugierig, wissbegierig, 

unvoreingenommen, autonom, lebhaft, lernend und mit der Freude am Tun.  
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In Charly´s Kinderparadies bekommt jedes Kind die Möglichkeit, seine eigenen 

Entwicklungswege zu passender Zeit und in seinem eigenen Tempo zu steuern. 

In kurzer Zeit machen Kinder viele kleine (Entwicklungs-) Schritte. Jeden Tag 

erkunden sie die Welt auf´ s Neue und lernen etwas dazu.   

Unsere Aufgabe ist es, diese vielen kleinen Schritte jedes einzelnen Kindes zu 

unterstützen und zu begleiten.   

  

4. Die Abläufe  

4.1 Der Tagesablauf in den Gruppen  

  

7.00-8.30 Uhr  

In dieser Zeit bis zum Morgenkreis befindet sich das Kind im Freispiel. „Das 

bedeutet, das Kind wählt Inhalte und Objekte seiner Tätigkeit und seine 

Spielpartner selbst aus.“2 Es werden Angebote bereitgestellt, Spielmaterial 

ausgetauscht und der Gruppenraum jahreszeitlich dekoriert.  

8.30-9.00 Uhr   

Der Morgenkreis wird durch einen Triangel-Schlag angekündigt und alle Kinder 

wissen, dass sie aufräumen und sich  in den Kreis setzen. Sie unterbrechen ihr 

Spiel und gehen nach dem Morgenkreis wieder in ihren Spielbereich zurück. Im 

Rahmen des Morgenkreises werden situationsgebundene Lieder, Spiele, Reime, 

Rätsel gespielt und Überlegungen angestellt, wie der Tag draußen oder im Wald 

verlaufen soll. Außerdem feiern wir hier die Geburtstage der Kinder, sie stehen 

im Mittelpunkt des Morgenkreises, bekommen eine Geburtstagskrone, eine 

Karte und ein Geschenk, wir zünden die Geburtstagskerzen an und singen Lieder. 

9.00-9.30 Uhr  

Das Frühstück wird teilweise mit den Kindern zubereitet und in den Gruppen 

gegessen. Die Kinder sitzen in Kleingruppen zusammen und erhalten 

verschiedene Frühstücksangebote, die zu den jeweiligen Wochentagen 

variieren. Zu den verschiedenen Frühstücksangeboten wie Müsli, Brot oder 

Brötchen wird frisches Obst oder Gemüse gereicht. Dabei wird auf individuelle 

Unverträglichkeiten und Allergene der Kinder geachtet und Alternativen 

angeboten. Die Kinder haben durch die Platzierung des Frühstücks auf den 
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Tischen der jeweiligen Sitzgruppen eigenständig Zugriff zu den Lebensmitteln, 

welche ausreichend zur Verfügung stehen.  

9.30-12.00 Uhr   

Das regelmäßige Freispiel auf dem Kindergartenspielplatz oder der Aufenthalt im 

Wald ermöglicht den Kindern neben vielfältiger Bewegung, auch die Begegnung 

mit der Natur. Nur bei sehr schlechten Wetterverhältnissen wird auf den 

Aufenthalt im Freien verzichtet.  

12.00-12.30 Uhr  

Das Mittagessen wird von dem Anbieter REBIONAL bezogen, es ist eine 

kindgerechte Vollkost, mit regionalen Produkten. Nach dem Mittagessen 

befinden sich die Kinder wieder im Freispiel oder werden bis 13 Uhr abgeholt.  

13.00 Uhr Beginn der Nachmittagsgruppe  

Bei guten Wetterbedingungen verbringen die Kinder den Nachmittag draußen.  

13.00-13.30 Uhr Mittagskreis  

Der Mittagskreis verläuft in der Regel wie der Morgenkreis, mit Gewohnheiten 

und Rituale.  

13.30-14.15 Uhr Freispiel  

Das Freispiel findet je nach Situation drinnen oder draußen statt.   

14.15-14.30 Uhr Abschlusskreis  

In dem Abschlusskreis verabschieden wir Kinder, die vor der Knusperpause 

abgeholt werden.  

14.30 Uhr Abholzeit  

14.30-15:00 Knusperpause  

Ebenso wie das Frühstück, wird der Nachmittagssnack von der Kita gestellt  

15:00-16:00 Freispiel  
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16:00-17:00 Uhr Abholphase  

  

4.2 Die Wochen- u. Monatsangebote  

Während der Woche gibt es für die einzelnen Wochentage verschiedene 

konzipierte Angebote.  

Spielzeugtag: Jeden Montag können die Kinder Spielzeug von zu Hause 

mitbringen. Die Interessen und Bedürfnisse der Kinder werden wahrgenommen 

und sie stehen im verbalen Austausch miteinander und werden sprachlich 

animiert.  

Musikfabrik: Jeden Dienstag bietet die Musikfabrik aus Osnabrück den 

angemeldeten Kindern musikalische Früherziehung an.  

Bewegungsangebot: In der Zeit von Januar bis März gehen die Kinder, bei sehr 

schlechtem Wetter, zu angeleiteten Bewegungsangeboten in die Turnhalle, 

während sie in den restlichen Monaten ihren Bewegungsdrang in der Natur 

ausleben können. Kinder brauchen vielfältige Bewegungserfahrungen als 

Anreize für ihre körperliche und geistige Entwicklung.  

Treffen der Schulanfängerkinder: Die Schulanfänger erleben in einer Kleingruppe 

verschiedene Aktionen und Angebote, in Vorbereitung auf die Grundschule. Sie 

gestalten eine Schulanfängermappe mit verschiedensten Übungen und sind zum 

Ende ihrer Kindergartenzeit kleine Waldforscher.    

Geburtstage:  Im  Morgenkreis  wird  individuell  für  jedes  Kind  eine  

Geburtstagsfeier gestaltet.  

  

Folgende Aktivitäten sind im Jahr fest verankert:  

- Elternabende  

- Entwicklungsgespräche einmal im Jahr und Elterngespräche nach Bedarf  

- Hausbesuche mit Familienfragebogen  

- Laternenfest  

- Adventsnachmittage mit Eltern oder vormittags eine Weihnachtsfeier ohne  

  Eltern  

- Osterfrühstück  
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- Sommer- oder Herbstfest, Tag der offenen Tür  

  

  

5. Unsere Schwerpunkte  

5.1 Die Kita als Familienzentrum  

Der Landkreis Osnabrück fördert seit 2012 die Weiterentwicklung von 

inzwischen 32 Familienzentren. Seit dem 01.01.2020 befinden wir uns auch auf 

dem Weg zum Familienzentrum. Ein Weg, der aufgrund der Corona-Pandemie 

nicht immer ganz einfach war, inzwischen aber fast abgeschlossen ist. Dieser 

Aufbauprozess erfolgt einheitlich in allen Familienzentren nach einem 

Kriterienkatalog des Landkreises Osnabrück.  

„Familienzentren sind Kindertagesstätten, die zusätzlich zur Bildung, Erziehung 

und Betreuung der Kinder auch deren Eltern und Eltern aus dem umliegenden 

Sozialraum Begegnung, Bildung, Beratung, Information und Unterstützung 

bieten.“  

Das Hauptziel der Arbeit unseres Familienzentrums liegt in der Stärkung der  

Erziehungs-u. Bildungskompetenz der Eltern. Wir initiieren Angebote zur 

Unterstützung der Bewältigung des Familienalltags, sowie die Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf und fördern die Begegnung und einen Austausch der Eltern.  

Unsere Angebote sind auf unserer Homepage einsehbar. In der Gemeinde Bad 

Essen und den anderen Kindertageseinrichtungen befindet sich ein aktueller 

Flyer unserer Angebote.  

  

Das offene Elterncafé   

Jeden Mittwoch von 14:30 bis 16:00 Uhr findet im Haus Sonnenwinkel (Meller  

Str. 3, 49152 Bad Essen) unser begleitetes offenes Elterncafé statt. In diesem 

Café sind alle Eltern, werdende Eltern und Kinder der Gemeinde Bad Essen 

herzlich willkommen. Es ist das Herzstück unseres Familienzentrums und ein 

niedrigschwelliges Angebot, in welchem sich die Familien untereinander 

austauschen oder sich mit der pädagogischen Fachkraft beraten können. Bei 
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weiterführenden Fragen oder Problemen ist es uns auch möglich einen 

zusätzlichen Referenten oder die Familiensprechstunde einzuladen.  

  

  

  

5.2 Sprachbildung  

„Sprachbildung und Sprachförderung wird als Querschnittsaufgabe in allen 

Lern- u. Erfahrungsbereichen wahrgenommen“.   

Seit dem 01.08.2017 ist unsere Einrichtung beteiligt am „Bundesprogramm 

Sprach-Kitas“. Die von diesem Programm bereitgestellte zusätzliche Fachkraft 

unterstützt das pädagogische Team bei der Entwicklung der Bereiche 

alltagsintegrierte Sprachförderung, Inklusion und Zusammenarbeit mit 

Familien, so dass alle drei Bereiche sich synergetisch ergänzen. Eine 

Fachberatung wurde ebenfalls vom Bundesprogramm bereitgestellt und 

unterstützt einen Verbund aus mehreren Einrichtungen, leitet Workshops mit 

den zusätzlichen Fachkräften sowie Arbeitskreise mit den sogenannten 

Tandems, bestehend aus Leitung und zusätzlicher Fachkraft. Regelmäßig 

besucht sie uns vor Ort und berät uns fachlich. Alle genannten Kontakte, auch 

mit den Kolleginnen aus anderen Kitas, bereichern unsere Arbeit und regen zu 

neuen Impulsen an.   

In jeder Teamsitzung werden Themen rund um die Sprachbildung in  

Zusammenarbeit mit der zusätzlichen Fachkraft ausführlich reflektiert und die  

Zielsetzungen mit dem aktuellen Stand im Kita-Alltag verglichen. Werden 

Zielsetzungen nicht erreicht, schauen wir gemeinsam, wo noch 

Entwicklungsbedarf besteht.    

 Sprachbildung begleitet alle Bildungsangebote. Wichtig ist, dass die Angebote 

so konzipiert sind, dass sie an den Interessen der Kinder anknüpfen und dass 

viel Freiraum bleibt, über das Erlebte zu sprechen. Angepasst an den 

pädagogischen Alltag, findet sie in verschiedenen Gruppen statt. Die Gruppen  

werden so gewählt, dass die Kinder sich gegenseitig inspirieren können. 

Weiterhin achten wir darauf, dass Kinder, die im Sprachgebrauch noch mehr 

Zurückhaltung zeigen, zu Wort kommen.  
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Alle Kinder werden von den pädagogischen Fachkräften im Alltag beobachtet 

und das Wahrgenommene dokumentiert. Dabei wird die Sprache besonders in 

den Blick genommen. Mit Hilfe von den BaSik-Bögen und des Gelsenkirchener 

Entwicklungsbogens wird der Entwicklungsstand der Kinder festgehalten. 

Dabei berücksichtigen wir die individuell unterschiedlichen Schwerpunkte, in 

denen Entwicklung gerade vorwiegend stattfindet. Während manche Kinder 

schwerpunktmäßig zunächst Stärken in Motorik und Geschicklichkeit 

entwickeln, fokussieren sich andere zunächst mehr auf die Sprache. Kinder mit 

Sprachförderbedarf werden in unserer Einrichtung alltagsintegriert gefördert, 

dabei werden die Bereiche in den Fokus genommen, die in der Beobachtung 

auffällig waren. Dabei werden die Fortschritte der Kinder mit Förderbedarf 

besonders intensiv beobachtet und dokumentiert.   

Gemeinsam mit den Eltern wird überlegt, wo die momentanen Interessen und 

Themen des Kindes liegen, um die Förderung daran zu orientieren.  Weiterhin 

besprechen wir,  ob eine zusätzliche Unterstützung durch Logopädie oder z.B. 

Psychomotorik angebracht ist.   

 5.3 Die Pädagogische Arbeit  

Ein gedeihliches Klima bildet die Grundlage für die Förderung der Entwicklung 

des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftlichen Person. 

Wiederkehrende Abläufe und Rituale im Tagesablauf sowie Feste und Feiern 

geben Orientierung, die dem Kind zunehmende Selbstständigkeit und 

Sicherheit ermöglichen und ihm schrittweise Lernanreize für sein Leben bieten.  

Der Eingewöhnungsprozess vollzieht sich schon vor dem Kindergartenbeginn 

durch ein gemeinsames Kennenlernen mit Eltern und Kindern, gemeinsame 

Aktionen und das Erleben der Einrichtung. Die Fachkräfte gewöhnen das Kind 

stunden- bzw. tageweise ein, vorausgesetzt das Kind benötigt diese 

Ein/Umgewöhnung noch.  

Ein wichtiger Schwerpunkt ist das  Leben in der Natur. Das Miterleben 

jahreszeitlicher Abläufe und Wetterbedingungen stärkt die körperliche Abwehr, 

fördert die Gesundheit und schafft seelische Ausgeglichenheit. Es weckt bei den 

Kindern Neugier und Interesse und macht sie aufmerksam für Ereignisse und 

Fragestellungen, die sich aus der Natur ergeben.      
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Die Erzieherin greift Lernsituationen auf, verfolgt diese gemeinsam mit dem 

Kind und initiiert ausgewählte an das Interesse der Kinder anknüpfende neue 

Lerninhalte.   

Dabei spielen Bewegungsangebote drinnen und draußen eine besondere Rolle. 

Sie tragen übergreifend zur körperlichen Kräftigung und zur positiven geistigen 

und seelischen Befindlichkeit bei.   

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf den Bereichen der Naturwissenschaft,  

Mathematik und Technik, im Vordergrund stehen selbsttätiges Erkunden, 

Experimentieren und Forschen unter Einbeziehung der Entwicklung 

sprachlicher Ausdrucksfähigkeit und Wortschatzerweiterung.  

Naturwissenschaftliches Experimentieren regt den Forschergeist an und fördert 

die erkundende und handelnde Auseinandersetzung mit ersten physikalischen, 

chemischen, mathematischen und biologischen Phänomenen. Es lehrt das 

Staunen und Erkennen von naturwissenschaftlichen Zusammenhängen und legt 

die Grundlage für späteres Lernen.  

Als konzeptionelle Grundlage für die Arbeit in den Lernwerkstattbereichen 

dient uns das Buch „Lernwerkstätten und Forscherräume“ von Christel van 

Dieken.  

5.4  Das Kind steht im Mittelpunkt  

Das pädagogische Handeln ist an den Bedürfnissen des Kindes und seiner 

Familie orientiert. Berücksichtigt werden Erfordernisse, die sich aus der 

Lebenssituation der Kinder und ihrer Familien ergeben.   

  

Partizipation in unserer Einrichtung  

  

Sage es mir, und ich werde es vergessen.  

Zeige es mir, und ich werde es behalten.  

Lass es mich tun, und ich werde es können.  

  
Johann Wolfgang Goethe   

  

Im Natur-u. Erlebniskindergarten haben die Kinder die Möglichkeit, sich an 

Entscheidungen zu beteiligen und ihre Themen und Bedürfnisse altersgemäß in 

den Alltag mit einzubringen.  
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Unsere eigene Definition von Partizipation:  

 P =  Probleme miteinander lösen  

 A =  Argumente austauschen  

 R =  Rechte für das Mitgestalten und Mitbestimmen  

 T =  Teilhabe  

 I =  Ideen äußern können  

 Z =  Zusammenarbeit  

 I =  Informationen voneinander/miteinander austauschen  

 P =  Planen  

 A =  Akzeptanz  

 T =  Toleranz  

 I =  Interessen  

 O =  Offensein für Neues  

 N =  „Nein“ sagen dürfen und können  

  

Wir ermöglichen den Kindern, sich als einen Teil der Gruppe zu fühlen, in der 

sie in den verschiedensten Bereichen ernst genommen werden. So kann die 

Grundlage für Selbstbildungsprozesse gelegt werden.  

Unsere Kinder begegnen ihrem Gegenüber mit Achtung und Wertschätzung, sie 

erleben ihre eigenen Grenzen und die Grenzen Anderer und  der Gemeinschaft.  

Durch das Gestalten gemeinsamer Lösungsmöglichkeiten in  

Gestaltungsprozessen setzen sich die Kinder mit ihren Wünschen und 

Bedürfnissen und denen ihrer Mitmenschen auseinander.  

Die Kinder lernen Verantwortung zu tragen und erleben, dass ihre eigenen 

Wünsche und Meinungen berücksichtigt werden. In Konfliktsituationen üben 

sie sich darin, ihre Grenzen deutlich zu machen, indem sie z.B. „Stopp“ sagen 

und das der anderen akzeptieren.  

Diese Partizipation lässt die Kinder Freiräume zu spielerischer Mitgestaltung 

ihres Alltags erleben. Dadurch gewinnen sie an Motivation, Mut und 

Selbstwirksamkeit.  

Wir setzen Impulse, greifen Ideen auf und beachten dabei immer den 

Entwicklungsstand des Kindes. Wir gewähren eine stabile Beziehung in der wir 

das Kind ernst und als gleichberechtigt wahrnehmen.  

Geplant ist die Einführung einer regelmäßigen Kinderbefragung, die von der 

Fachkraft für Sprache gemeinsam mit den Kindern entwickelt wird.   
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5.5 Die Individuelle Förderung  

Unser pädagogischer Ansatz orientiert sich an den Stärken, Begabungen und 

Ressourcen der Kinder. Diese werden anhand von Entwicklungsbögen 

beobachtet und dokumentiert. Sie bilden die Grundlage für die  

Entwicklungsgespräche mit den Eltern. Diese erleben ein partnerschaftliches 

Miteinander mit dem Fachpersonal zum Wohl ihrer Kinder. Es geht darum, an 

den Stärken der Kinder anzusetzen und ihre Ressourcen zu mobilisieren. So 

wird die Einzigartigkeit jedes einzelnen Kindes erfasst, die Persönlichkeit 

gestärkt und zur Entwicklung eines gesunden Selbstwertgefühls beigetragen.  

Die Mitarbeiter fühlen sich dem nach dem Bundeskindesschutzgesetz von 2012 

geförderten präventiven Kinderschutz verpflichtet.  

5.6 Bildung ist ein aktiver Prozess  

„Bildung vollzieht sich durch das Verarbeiten von Erfahrungen, die mit allen 

Sinnen gemacht werden. Daran ist das Kind auf seine spezielle Art und Weise 

und in seinem Tempo aktiv beteiligt. Es lernt immer und überall, mehr beiläufig 

als bewusst und von sich aus motiviert. Es erkundet, erforscht, entdeckt, fragt, 

benennt und deutet. Kurz: es spielt und erlebt seine eigene Welt, in der es sich 

erproben kann. Ein positives Spiel- und Lernklima erweckt Lernfreude und 

Motivation und bietet Gelegenheit, Herausforderungen anzunehmen. Kinder 

wollen etwas leisten und schrecken auch vor schwierigen Aufgaben nicht 

zurück. Um diese Lernbereitschaft zu fördern, bieten wir das Prinzip der  

„Lernwerkstatt“ an.“3  

5.7 Erlebnis Natur  

„Die freie Natur bietet ein allumfassendes Angebot, das Flora und Fauna, Wind 

und Wetter, Schnee und Eis, jahreszeitliche Kreisläufe, schlicht das gesamte 

natürliche Leben umschließt. Eine bessere „Lernwerkstatt“, in der 

ganzheitliches Lernen stattfindet, kann Kindern nicht geboten werden.“4 Der 

angrenzende Wald bietet den Kindern den Raum, die Natur mit allen Sinnen 

und zu jeder Jahreszeit zu erleben. Des Weiteren bieten sowohl das 

Außengelände als auch der Wald zahlreiche Möglichkeiten für verschiedene 

Bewegungsanlässe.  
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5.8 Erlebnis Lernen  

Lernen findet in Alltagszusammenhängen statt, in denen sich ergebende 

Situationen/Anlässe oder Interessen der Kinder von dem Fachpersonal 

aufgegriffen und mit entsprechenden Inhalten an die Kinder herangetragen 

werden. „Das Wissen wird hierbei nicht vorgegeben, sondern gemeinsam 

erarbeitet“. (Zitat Konfuzius, Lernwerkstatt)  

5.9 Erlebnis Gesundheit  

Der tägliche Aufenthalt im Freien, das Beobachten und Entdecken, sowie  die 

Geräusche und Gerüche des Waldes schärfen die Wahrnehmung, steigern das  

Wohlbefinden des Kindes und führen zu seelischer Ausgeglichenheit. Ihre  

Abwehrkräfte werden gestärkt und ihre körperliche Konstitution nimmt zu.   

Ein weiterer Bestandteil bildet die Ernährung, die an gesundheitsfördernden 

Aspekten ausgerichtet ist. Durch den Essensanbieter Rebional wird auf 

regionale und Bio-Produkte Wert gelegt. Das Mittagessen wird in Menü-Form 

angeboten und bietet den Kindern Abwechslung an. So können sowohl 

Vegetarische, als auch Fleisch- und Fischmahlzeiten angeboten werden. Auf  

Wunsch kann auch eine grundsätzliche Vegetarische Ernährung durch Ersatz- 

Angebote verwirklicht werden. Ebenso wird durch die Vielfalt an  

Frühstücksangeboten eine ausgewogene Ernährung gefördert. An jedem 

Wochentag ist festgelegt, welches Frühstücksangebot vorbereitet wird. Den 

Kindern werden sowohl Müsli, Brot, Knäckebrot oder Brötchen angeboten. 

Dabei können die Kinder zwischen tierischen und pflanzlichen Ersatzprodukten, 

wie beispielsweise Kuh- oder Hafermilch oder Wurst aus tierischer, als auch auf 

Basis pflanzlicher Herstellung wählen. Um eine ausgewogene Ernährung zu 

gewährleisten wird ausreichend frisches und saisonales Obst und Gemüse 

gereicht, sowie an ausgewählten Wochentagen Marmelade angeboten.  

Die Kinder erhalten Anleitung, Obst und Gemüse zu waschen, zu schneiden und 

appetitlich anzurichten. Sie helfen bei der Zubereitung von Quarkspeisen und 

Obstsalaten und stellen Getränke her. Sie sind mit Freude und Eifer bei der 

Sache und übernehmen gerne das Decken des Tisches sowie andere kleine 

Aufgaben.  

Besonders wichtig ist der Gedankenaustausch während des gemeinsamen 

Handelns. Auf diesem Weg lernen die Kinder Lebensmittel kennen, erleben 
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neue Geschmacksrichtungen und erweitern ihre Kenntnisse über gesunde 

Nahrungsmittel. Sie nehmen Ernährung bewusster wahr und übertragen ihre  

Erfahrungen in den häuslichen Bereich. Sie berichten von den Erfahrungen im 

Kindergarten, geben ihre Kenntnisse weiter und fordern bei den Eltern ein, dass 

diese ihrerseits auf gesunde Ernährung achten. So lernen sie Verantwortung für 

ihre eigene Gesundheit zu übernehmen.  

Die Erzieherin lebt ein bestimmtes Ernährungsverhalten vor und übt es mit den  

Kindern ein. Dazu gehören auch wiederkehrende Handlungen, wie das 

Händewaschen und einen schön gedeckten Tisch, Tischsitten einzuhalten und 

mit dem Essen angemessen umzugehen, sowie eine angenehme Atmosphäre 

beim Essen.  

Weiterhin findet 1-mal im Jahr eine zahnmedizinische Prophylaxe über das 

Team der Zahngesundheit vom Landkreis Osnabrück statt und der örtliche 

Zahnarzt kommt zu Besuch.  

Sofern die Kinder noch eine Windel tragen, werden sie mehrmals täglich 

gewickelt. Dabei werden aus hygienischen Gründen Einweghandschuhe 

verwendet. Nach dem Wickeln werden die Hände gewaschen und desinfiziert, 

sowie die Wickelunterlage desinfiziert. Unser Ziel ist es, gemeinsam mit dem 

Elternhaus, die Kinder an die Toilette zu gewöhnen und ihnen helfen trocken zu 

werden.  

5.10 Der Umgang mit Medikamenten  

In unserer Einrichtung ist jedes Kind willkommen. Es gibt Kinder, die aufgrund 

einer Erkrankung phasenweise oder regelmäßig Medikamente benötigen. 

Hierfür gibt es ein Formular, das von den Eltern ausgefüllt werden muss. Dies gilt 

allerdings nur für einen bestimmten Zeitraum und muss ggf. immer wieder neu 

unterschrieben werden. Bei Krankheiten wie Erkältungen, Schnupfen oder 

Fieber sollte das Kind die Einrichtung nicht besuchen. Wir sind der Meinung, 

dass ein Kind Zeit zur Genesung in einer ruhigen Atmosphäre benötigt. Das sollte 

respektiert werden und gehört zum Gesundwerden dazu.   

Bei ansteckenden Krankheiten gibt es vom Gesundheitsamt eine Tabelle, die an 

der Infowand ausgehängt wird und nach der wir uns richten. Diese sollten alle 

Eltern beachten. Zusätzlich weisen wir darauf hin, dass nur gesunde Kinder 

wiederkommen dürfen und wir nehmen unseren Auftrag sehr ernst.   
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Bei Medikamenten, die lebenswichtig für das Kind sind, benötigen wir eine 

Unterweisung des Arztes, die meist schriftlich stattfindet. Zur Sicherheit machen 

diese Unterweisung mehrere Erzieherinnen mit, da es den Schutz des Kindes 

besonders erhöht. Hierfür müssen die Eltern ebenfalls ein Formular für eine 

Medikamentenvergabe unterschreiben.   

  

  

6.  Die Zusammenarbeit in Charly´s Kinderparadies  
6.1 Inklusive Arbeit  

  

Bei uns ist jeder willkommen und wird in seiner Einzigartigkeit akzeptiert. Jeder  

Mensch bringt persönliche Fähigkeiten und Fertigkeiten mit. Individuelle 

Eigenschaften bereichern unsere Arbeit und unterstützen die Andersartigkeit 

jedes einzelnen. Bei uns wird jedes Kind integriert und gefördert, unabhängig 

von seiner Muttersprache, seiner Herkunft oder seines einzigartigen  

Charakters. Jede Familie ist herzlich willkommen. Das gibt uns die Möglichkeit 

einen Blick über den Tellerrand hinaus zu schauen und wird als Bereicherung 

für unsere Einrichtung gesehen. Bei uns ist es erwünscht anders zu sein, sich zu 

verändern und seine eigene Entwicklung mitzugestalten. Indem wir jeden 

annehmen, wie er ist, geben wir ihm die Sicherheit geschätzt und akzeptiert zu 

werden. Wir sehen die inklusive Arbeit als eine Art anerkennende und 

wertschätzende Einstellung jedem Einzelnen gegenüber.   

  

6.2 Die Erzieher/In-Kind-Beziehung  

  

Es liegt uns am Herzen, eine sichere und fundierte Beziehung zwischen dem 

Kind und der Erzieherin herzustellen. Wir geben dem Kind Kontinuität im Alltag 

und Zeit in der Eingewöhnung, damit es Vertrauen aufbauen und eine 

Beziehung mit uns eingehen kann. Nur ein regelmäßiger Besuch in unserer 

Einrichtung ermöglicht dem Kind, die Trennung vom Elternhaus zu bewältigen 

und es als positiv zu erfahren. Geborgenheit und Vertrauen müssen und 

können nur langsam wachsen.   

Wir möchten dem Kind helfen, sich in unserer Einrichtung sicher und geborgen 

zu fühlen. Es soll Freiheiten erfahren und Ermutigung bekommen. Wir sind 

Spielpartner und Vorbild zugleich und zeigen somit neue Möglichkeiten und 

Wege auf.   
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Das Kind bekommt Zeit zum Beobachten, um Interessen, Bedürfnisse, Stärken 

und Schwächen, Ängste und Probleme zu erkennen und an ihnen zu arbeiten. 

Wir möchten dem Kind eine sichere Basis bieten, in der es sich frei entwickeln 

kann. Eine sichere Beziehung zur Erzieherin, die frei von Ängsten ist, ermöglicht 

dem Kind zu lernen, Neues zu erfahren und zu entdecken.  

  

  

6.3 Die Zusammenarbeit mit Familien (Siehe auch den Anhang!)  

  

Es ist uns wichtig, dass auch die Eltern uns sehr viel Vertrauen 

entgegenbringen, damit eine gute Zusammenarbeit gelingen kann. Grundlage 

hierfür ist das Anmeldegespräch, bei dem man sich gegenseitig kennenlernt. 

Die Eltern haben die Möglichkeit sich unsere Einrichtung anzuschauen, 

während wir einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit geben.   

Auf der Grundlage gezielter Beobachtungen zur individuellen Förderung finden 

regelmäßig Entwicklungsgespräche mit Eltern über ihr Kind statt. Die 

Erzieherinnen stehen den Eltern zur Beratung und Begleitung zur Verfügung 

und schaffen eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zum Wohl des Kindes. Wir 

sehen die Eltern als Experten für ihre Kinder.   

Wir pflegen in der gesamten Zeit, in der das Kind unsere Einrichtung besucht, 

einen regelmäßigen Austausch mit den Eltern. Somit können wir jedes Kind in 

seiner Entwicklung bestmöglich fördern und unterstützen. Unterstrichen wird 

dieses Handeln durch Tür-und-Angel-Gespräche und durch Elternabende, die 

zweimal im Jahr stattfinden.   

In den „Charly-News“ werden die aktuellen Themen und Planung für die 

nächsten Wochen bekannt gegeben. Auch Spiele und Lieder zum Nachmachen 

sind dabei. Ein weiterer Austausch findet über die Pinnwand statt. 

Elternnachmittage und Elternabende, die Mitwirkung bei Festen und Feiern 

und aktuelle Termine lassen ein gemeinsames Miteinander zwischen Eltern und 

Erzieherinnen und innerhalb der Elternschaft entstehen.   

  

Für ein harmonisches Miteinander bitten wir die Eltern um Einhaltung 

folgender Regeln:  

  

• Bitte das Kind während der Essenszeiten nicht bringen oder abholen.  
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• Das Bringen durch einen nicht zu langen Abschied für das Kind 

problemloser gestalten.  

• Das Kind pünktlich und regelmäßig bringen und abholen.  

• Wetterfeste Kleidung und Wechselkleidung mitbringen.  

• Bei Krankheit des Kindes bis 8.30 Uhr in der Einrichtung telefonisch 

melden, sowie ansteckende Krankheiten umgehend bekannt geben.  

• Nach einer ansteckenden Krankheit ein Attest vom Arzt vorlegen, dass 

das Kind die Einrichtung wieder besuchen darf.  

• Das Kind darf nachdem es 48 Stunden symptomfrei ist, die Kita wieder 

besuchen.   

  

  

Auch die Elternvertreter spielen in unserer Einrichtung eine wichtige Rolle.  

Einmal im Jahr findet ein allgemeiner Elternabend statt, an dem auch die  

Elternvertreter gewählt werden. Für jede Gruppe werden jeweils zwei 

Elternvertreter festgelegt. Es ist uns wichtig, dass alle Eltern der Einrichtung 

auch andere Eltern als Ansprechpartner haben und diese auch als Vermittler 

zwischen Eltern und Erzieher/in dienen.  

  

Zweimal im Jahr findet eine anonyme Online-Elternbefragung statt. Im  

Fragebogen sind verschiedene Fragen und Aussagen zum Ankreuzen enthalten. 

Die Eltern haben hier die Möglichkeit persönliche Wünsche und Ideen 

einzubringen. Es ist uns wichtig, zu erfahren, wie zufrieden die Eltern sind, 

welches Bild sie von unserer pädagogischen Arbeit haben und wie wir uns 

anhand dieser Ergebnisse kontinuierlich weiterentwickeln können.   

  

 6.4 Die Zusammenarbeit im Team  

  

Das Team ist der Kern der Einrichtung und steht sich nicht nur beruflich sehr 

nahe. Es herrscht ein regelmäßiger fachlicher Austausch zwischen den 

einzelnen Erzieherinnen. Wir legen Wert auf offene Kommunikation und auf 

intensive Zusammenarbeit. Jeder hat die Möglichkeit sich einzubringen, seine 

Ideen und Wünsche zu äußern und umzusetzen. Da wir sehr Kind zentriert 

arbeiten, gehört eine gute Beziehung unter den Kolleginnen unabdingbar dazu. 

Es ist notwendig, dass Konflikte angesprochen werden und Wünsche gehört 

werden. Eine gute pädagogische und fachliche Zusammenarbeit kann nur 
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entstehen, wenn das Team bereit ist, sich zu verändern, offen mit schwierigen 

Situationen umzugehen und eine Lösung finden zu wollen. Jede Erzieherin 

bringt besondere Fähigkeiten mit, die im Alltag integriert werden und die die 

pädagogische Arbeit bereichern. Alle zwei Wochen finden Teamsitzungen statt, 

in der jeder die Möglichkeit hat, Lob zu geben und Anerkennung zu bekommen, 

Probleme anzusprechen und neue Ideen vorzustellen.   

Es werden regelmäßig Fortbildungen außerhalb der Einrichtung besucht. Das 

gibt uns zusätzlich theoretische und fachliche Sicherheit und zeigt uns neue 

pädagogische Entwicklungsmöglichkeiten.   

  

6.5 Die Zusammenarbeit mit Praktikanten (w,m,d) und Fachschulen  

  

Wir nehmen in Charly´s Kinderparadies immer gerne Praktikantinnen/ 

Praktikanten auf und helfen ihnen auf dem Weg ihrer Ausbildung. Wir arbeiten 

mit verschiedenen Schulen zusammen.   

Sofern ein Schüler Interesse hat, kann er/ sie sich bei uns vorstellen und wir 

vereinbaren einen Termin zum Probearbeiten. So können auch die Praktikanten 

feststellen, ob die Tätigkeit und die Zielgruppe das ist, was sie wollen und ob es 

ihnen Spaß macht.  

Es ist uns wichtig, welche Einstellung Praktikanten zu ihrer Arbeit haben. Wir 

wünschen uns kreative, experimentierfreudige Menschen, die offen und 

zuverlässig sind und vor allem Spaß am Zusammensein mit Kindern haben. 

Regelmäßige Gespräche mit den Praktikanten und Lehrern sichern eine gute  

Zusammenarbeit und gehören zum Alltag. Bei Übernahmen von wichtigen 

Aufgaben und Diensten lernen sie Verantwortung zu übernehmen und 

eigenständig zu arbeiten.  

  

6.6 Männer als pädagogische Fachkräfte in Charly´s Kinderparadies  

  

Vor noch nicht allzu langer Zeit war es selbstverständlich, dass Erziehung und 

Aufsicht über jüngere Kinder eher in den Aufgabenbereich der Frauen fallen.  

Vor diesem Hintergrund ist die Frage berechtigt, warum Männer für Jungen und  

Mädchen denn nun eigentlich wichtig sein sollen. Es gibt dafür heute im 

Wesentlichen drei Argumentationen, aus denen sich verschiedene und zum 

Teil widersprüchliche Erwartungen an männliche Pädagogen ergeben:  
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„In Kindertagesstätten fehlt das männliche Element“ „Jungen brauchen 

männliche Identifikationsfiguren“  

„Geschlechtergerechte Erziehung benötigt Männer und Frauen“.  

  

Auch in unserer Einrichtung sind wir offen, für männliche Erzieher. Für Kinder 

kann es von Vorteil sein, wenn sie weibliche und männliche Vorbilder haben.  

Jungen und Mädchen brauchen männliche Erzieher nicht als  

Lebensnotwendigkeit, aber für die Entwicklung ihrer Identität und des  

Rollenverhaltens, für das Austesten ihrer Grenzen und als Vertrauensperson.  

Ein von Respekt und Wertschätzung geprägtes partnerschaftliches Miteinander 

von Frauen und Männern wird letztlich für Jungen und Mädchen nur dann 

bewusst erlebbar, wenn der Alltag derartige Situationen und Vorbilder auch 

zulässt.  

Trotz aller Diskussionen, Bekundungen und Bemühungen ist der Anteil an 

männlichen Fachkräften in Kitas weiterhin sehr gering Der aktuelle 

Männeranteil bei pädagogischen Fachkräften liegt bei unscheinbaren 3,2%.  

Einer der Hauptgründe für den geringen Anteil ist in der vorherrschenden 

Geschlechterordnung zu finden, denn die vermeintliche Nähe von Frauen zu 

sozialen Berufen ist nach wie vor im gesellschaftlichen Bewusstsein verankert. 

Leider kommt hinzu, dass gegenüber Männern immer noch eine ambivalente 

Haltung herrscht. Auch wenn man sich ihnen gegenüber ungerecht verhält, so 

müssen wir uns mit dem gesellschaftlichen Gedanken der sexuellen Übergriffe 

von Männern in der Kita auseinandersetzen. Für uns ist ein professioneller 

Umgang mit diesem „Generalverdacht“ sehr wichtig um Missverständnisse 

auszuräumen. Bereits bei Einstellungsgesprächen wird dieses Thema 

angesprochen und zum Schutz für unsere Mitarbeiter Innen als sehr hilfreich 

empfunden.   

  

7. Kooperationspartner und Öffentlichkeitsarbeit  

  
7.1 Krippe:   Der Übergang von der Krippe in den Kindergarten  

Für die Kooperation zwischen Krippe und Kindergarten ist es wichtig, dass die 

Fachkräfte aus beiden Einrichtungen den Übergang gut planen, vorbereiten und 

im engen Austausch miteinander durchführen.  
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Die abgehenden Krippenkinder sollen den Übergang positiv erleben. Sie werden 

von den Fachkräften begleitet, um die neuen Herausforderungen des  

Kindergartens gut zu bewältigen. (Größere Gruppen, ältere Kinder, soziales  

Miteinander, anderer Tagesablauf, mit weniger Ruhe- u. Pflegephasen)  

Übergangsprozesse:  

Geplant werden Besuche und kleine Aktivitäten im Kindergarten.  

Die Fachkräfte beobachten und reflektieren gemeinsam, wie gut sich ein Kind 

einlebt und wie es sich verhält.  

  

7.2 Grundschulen: Die Zusammenarbeit mit den Grundschulen in Bad Essen ist 

in einem Kooperationsvertrag niedergeschrieben. Der Vertrag wird regelmäßig 

überarbeitet und fortgeschrieben. Schwerpunkte und Aktionen werden für ein 

Jahr vereinbart in einem Kooperationskalender schriftlich festgehalten. Die  

Umsetzung und Durchführung geschieht in enger kollegialer Abstimmung. Die 

Kinder lernen dadurch das Schulgebäude und erste Abläufe kennen. Das 

erleichtert den Übergang in die Schule.    

7.3 Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen  

Wir arbeiten mit vielen verschiedenen Institutionen und Einrichtungen 

zusammen. Es besteht ein regelmäßiger Kontakt untereinander. Diese 

Verbindungen sind eine Bereicherung und Unterstützung für unsere Arbeit und 

gehören zum Alltag dazu. Zu folgenden Einrichtungen, Institutionen und 

Ämtern haben wir einen regelmäßigen Kontakt:  

  

• Fachschulen in Melle, Herford und Osnabrück  

• Kinderhaus Wittlager Land gGmbH  

• Bücherei in Bad Essen  

• Qualitätssicherung der PädQuis in Berlin  

• Forschungsstellen der Hochschulen und Universitäten  

• Landkreis Osnabrück  

• Fachberatung des Landkreises Osnabrück   

• Andere Kindertageseinrichtungen in der Umgebung  

• Kindergärten und Krippen von Charly´s Kinderparadies  

• Frühförderung  
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• Wittlager Kreisblatt, Linden-Kastanienblatt, Osnabrücker Nachrichten, 

NOZ  

• Verschiedene Dienstleister   

• Grundschulen  

• Weiterführende Schulen  

  

  

7.4 Die Öffentlichkeitsarbeit  

  

Der offizielle Internetauftritt von Charly´s Kinderparadies  

  

Eltern und andere Interessierte können sich über unsere pädagogische Arbeit 

im Internet informieren. Auf unserer Seite www.charlyskinderparadies.de 

bekommen sie einen Einblick über wichtige Termine, über das Konzept, über 

die Räumlichkeiten und über die Zusammenarbeit in der Einrichtung. Zusätzlich 

erhalten sie Informationen über die Schließtage, über die Betreuungskosten 

und über die personelle Besetzung. Besondere Neuigkeiten und aktuelle 

Informationen werden ebenfalls dargestellt. Diese Seite wird regelmäßig 

aktualisiert und auf den neuesten Stand gebracht. Ideen und Wünsche zur 

Verbesserung der Seite können von den Eltern gerne geäußert werden.  

  

7.5 Die Pressearbeit  

  

Durch unseren Pressereferenten Lars Herrmann stehen wir im engen Kontakt 

zu der regionalen Presse und bringen regelmäßig Artikel über unsere 

Einrichtung heraus. In einem Kindergartenjahr werden verschiedene Feste 

gefeiert und Aktionen durchgeführt, die auch der Öffentlichkeit als Information 

bereitgestellt werden.   

  

7.6 Beschwerde- und Konfliktmanagement  

  

Konflikte lassen sich im Grunde nicht vermeiden. Sie gehören zum Leben und 

sind ein wichtiger Bestandteil, genauso wie Harmonie.  

Werden jedoch Konflikte nicht bearbeitet oder wahrgenommen und einer 

stimmigen Lösung zugeführt, kommen sie manchmal zu einem völlig 

http://www.charlyskinderparadies.de/
http://www.charlyskinderparadies.de/
http://www.charlyskinderparadies.de/
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unpassenden Zeitpunkt und in den „unpassendsten“ Situationen zum Vorschein 

und drängen mit Macht zur Lösung.  

Konflikte dienen nicht als Zerstörung, sondern sollen eher der Erneuerung von 

Beziehungen und Strukturen, ihrer Weiterentwicklung und Abgrenzung dienen. 

Wir nehmen in unserer Einrichtung jegliche Beschwerde ernst und setzen uns 

konstruktiv mit ihnen auseinander.  

Wir tragen eine besondere Vorbildfunktion hinsichtlich des Umgangs mit 

Konflikten und Beschwerden.  

Zunächst einmal gegenüber den Kindern aber natürlich ebenfalls gegenüber 

den Erwachsenen (Eltern, Großeltern, Kollegen/innen, Träger etc.) Wir 

unterstützen jeden, der direkt und ehrlich kommuniziert und bereit ist 

Unterschiede auszutragen.  

Es ist uns wichtig den Glauben zu fördern, dass Differenzen notwendig und 

bereichernd sind, um dadurch transparente Entscheidungswege aufzuzeigen. 

Hier wird deutlich, dass Partizipation ein ebenso wichtiger Teil der Teamarbeit 

ist.  

  

  

Folgende Phasen begleiten unser zielorientiertes Konfliktgespräch:  

- Beschwerde annehmen  

- Verständnis zeigen  

- Sich zuständig erklären  

- Lösungen suchen  

- Ergebnisse überprüfen  

  

Denn wir sehen Konflikte als Lernchance.  

  

 7.7 Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt  

  

Unserer Einrichtung ist die Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt sehr 

wichtig. Einige Krankheiten wie Keuchhusten, Masern, Mumps, Scharlach,  

Windpocken oder auch Magen-u. Darmgrippe melden wir dem  

Gesundheitsamt, sobald sie vermehrt auftritt damit zeitnah für die 

Vorbeugung und Bekämpfung übertragender Krankheiten gesorgt werden 

kann. Ebenso nehmen alle Mitarbeiter/ -innen an einer Hygieneerstbelehrung 
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teil, die alle zwei Jahre aufgefrischt wird. Diese ist sehr wichtig beim Umgang 

mit Lebensmitteln.  

Nach §36 Infektionsschutzgesetz wurde ein Rahmen-Hygieneplan aufgestellt, 

der aufzeigt, wie wir und die Kinder sich gegen Infektionskrankheiten schützen 

können. Z.B. durch bestimmtes reinigen der Spielsachen, richtiges Hände 

waschen, desinfizieren der Wickelunterlagen und vieles mehr.  

  

7.8 Zusammenarbeit mit dem Jugendamt nach §8a Kindeswohlgefährdung  

  

Das Wohl der Kinder liegt uns sehr am Herzen. Daher arbeiten wir sehr eng mit 

den Eltern, einer Fachkraft vom Kinderhaus Wittlager Land und dem 

Jugendamt zusammen.  

Jedes Kind hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu 

einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit (vgl. § 

1SGB III). Sicherzustellen, dass dieses Recht auch umgesetzt wird, liegt ebenso 

wie der Schutz eines Kindes vor Gefahren, zunächst in der Verantwortung der 

Eltern. Gleichwohl muss das gesunde Aufwachsen von Kindern und ein 

wirksamer Schutz des Kindeswohls als gesamtgesellschaftliche Aufgaben 

verstanden werden. Mit Einführung des § 8a SGB III zum 01.10.2005 wurde der 

„Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“ konkretisiert und aufgewertet.  

  

  

Kindeswohlgefährdung definiert sich z.B. in der   

  

 körperlichen Vernachlässigung oder mangelnde medizinische 

Versorgung,  Ernährung/ Schlaf, Hygiene/ Kleidung oder durch 

körperliche Gewalt am Kind.  

 erzieherische Vernachlässigung zeigt die fehlende Spielerfahrung, 

Kommunikation, Nichtberücksichtigung des Förderbedarfs oder  

unregelmäßigen Kindergartenbesuch, auch wenn das Kind nicht krank ist.  

 emotionalen Vernachlässigung, als fehlende Beziehung zum Kind, 

fehlende Zuwendung und kein Interesse an den Erlebnissen des Kindes, 

unzureichende Beaufsichtigung, wenn das Kind häufig allein gelassen und  

unzureichend beaufsichtigt wird.  
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7.9 Fort- und Weiterbildungen  

  

Im Haus Sonnenwinkel finden interne Fortbildungen für alle Mitarbeiter/innen 

von Charly´s Kinderparadies statt. Über unsere Homepage kann sich jeder  

Mitarbeiter individuell informieren. fobi@haussonnenwinkel.de   

Des Weiteren können unsere Fachkräfte auf umfangreiche  

Fortbildungsnachweise zurückgreifen. Wir sprechen uns in den Einrichtungen 

intensiv ab, so dass verschiedene Fortbildungen von unterschiedlichen 

Mitarbeitern/ innen je nach Stärken und Wünschen belegt werden. So gibt es 

Zusatzqualifikationen in folgenden Bereichen:  

 Fachwirtin für Sozial- und Organisationsmanagement  

 Fachkraft für Naturerleben   

 Anaphylaxie – allergische Schocks erkennen  

 Early-Literacy-Sprache fördern  

 Schritt für Schritt liebevoll begleiten  

 Jährliche Auffrischung aller Mitarbeiter der Hygieneschulung  

 Interkulturelles Kompetenztraining  

Dies ist nur ein kleiner Teil unserer Fort- und Weiterbildungen. Stetig steigern 

wir unser Wissen, um ihrem Kind eine liebevolle und optimale Förderung 

bieten zu können.  

  

7.10 Erste Hilfe  

  

Bei einem Unfall muss jeder Erste Hilfe leisten können. Jeder war schon einmal 

in einer Situation, in der sie/ er die Hilfe eines Mitmenschen benötigte. Umso 

mehr sollte es auch für jeden selbstverständlich sein, anderen in  

Notfallsituationen zu helfen. Bei Unfallsituationen oder generell Menschen in  

Not Hilfe zu leisten ist nicht nur eine sittliche, sondern auch rechtliche Pflicht.  

Unser Team nimmt daher regelmäßig alle 2 Jahre an einem Erste-Hilfe-Kurs teil.  

Es werden Themen besprochen wie:  

 Kindernotfällen vorbeugen  

 richtiges Verhalten bei Notfällen mit Kindern  

 Lebensrettende Sofortmaßnahmen  

 Häufige Unfall- und Notfallarten  

 Sport- und Spielverletzungen und Knochenbrüche  
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 Thermische Schädigungen  

 Vergiftungen und Verätzungen  

  

7.11 Förderbedarfssituation  

  

In enger Zusammenarbeit stehen wir mit der Einrichtung Pika und dem  

Kinderhaus Wittlager Land. Bei eventuellem Förderbedarf ziehen wir  

Pädagogen hinzu um den Umfang und die Art des Förderbedarfs zu beantragen. 

Sämtliche Stunden diesbezüglich können während des Betreuungsaufenthalts 

in der Kindergarten stattfinden, so dass für Eltern keine zusätzlichen 

Aufwendungen entstehen.  

  

  

  

  

8. Die Qualitätssicherung  
  

8.1 Das Zertifikat „Deutsches Kindergarten Gütesiegel“  

  

Unsere Einrichtungen haben im Februar 2014 das „Deutsche Kindergarten 

Gütesiegel“ erhalten. Wir arbeiten mit dem Institut PädQuis Berlin zusammen 

und durchlaufen regelmäßige Audits. Dabei werden wir in vier verschiedenen 

Qualitätsbereichen der pädagogischen und strukturellen Arbeit geprüft:  

  

• Orientierungsqualität (Konzeption, Fortbildung)  

• Strukturqualität (Ausbildung des Personals, Gruppengröße, Erzieherin- 

Kind-Schlüssel, Vor- und Nachbereitung, Räume (innen und außen), 

Freistellung der Leitung)  

• Prozessqualität (Platz und Ausstattung, Betreuung und Pflege, 

sprachliche und kognitive Anregungen, Aktivitäten, Interaktionen,  

Strukturierung der pädagogischen Arbeit, Eltern und Erzieherinnen)  

• Familienbezug (Elterninformation, Familienunterstützung,  

Elternpartizipation, individuelle Förderung des Kindes, kindliches 

Wohlbefinden, Allgemeine Elternzufriedenheit)  
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Die Erarbeitung bestimmter Qualitätsstandards findet im Team statt, das 

unterstützt und begleitet wird. So können wir eine sehr gute Qualität im 

Umgang mit dem Kind gewährleisten, unsere Arbeit immer wieder reflektieren 

und kontinuierlich verbessern und aktuelle Forschungsergebnisse in die Arbeit 

integrieren.   

  

8.2 Die Online-Elternbefragung  

  

Zweimal im Jahr findet eine anonyme Online-Elternbefragung statt. Im 

Fragebogen sind verschiedene Fragen und Aussagen zum Ankreuzen enthalten. 

Die Eltern haben hier die Möglichkeit persönliche Wünsche und Ideen 

einzubringen. Es ist uns wichtig, zu erfahren, wie zufrieden die Eltern sind, 

welches Bild unsere pädagogische Arbeit präsentiert und wie wir uns anhand 

dieser Ergebnisse kontinuierlich weiterentwickeln können.  

  

  

8.3 Fachberatung und pädagogische Leitung  

  

Charly´s Kinderparadies hält mit Susanne Herrmann eine eigene Fachberatung 

vor.  

Sie arbeitet mit allen Einrichtungen eng zusammen und schafft fließende 

Grenzen zwischen ihrem Berufsverständnis als Beraterin und  

Informationsvermittlerin, sowie die der Dienstaufsicht.  

Neben Qualifizierung und Weiterbildung der pädagogischen Praxis gehören 

Qualitätsstandards,  Organisationsentwicklung,  Kooperationen  und 

Vernetzungen,  Entwicklung  des  Einrichtungsspezifischen 

 Bildungs-  und Erziehungs- sowie Betreuungskonzeptes und Bearbeitung von 

Konflikten, zum Aufgabengebiet unserer Fachberatung.  

In unserer Einrichtung Bad Essen steht Frau Herrmann, die dort die Einrichtung 

selber leitet, die Fachberatung für kommunale und freie Träger des Landkreises 

Osnabrück, beratend zur Seite.  

Sie nimmt des Weiteren an übergreifenden Fachberatungssitzungen mit 

kirchlichen und schulischen Beraterinnen teil und pflegt eine Kooperation mit:  

  

 Erziehungs- und Familienberatungsstellen  

 Frühförderstellen,  
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 Schulen,  

 Jugendamt, Gesundheitsamt, u.a.  

 Netzwerke zur Kindertagesbetreuung,  

 Berater anderer Kreise und Träger,  

 Fachschulen, Fachhochschulen,  

 Weiterbildungsstätten,  

 Landesjugendamt  

  

Zur Qualifizierung der Arbeit in den Kindertageseinrichtungen und als 

Impulsgeber für Veränderungen ist eine qualifizierte Fachberatung für 

Einrichtungsträger und für die pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

wichtiger denn je. Durch die spezifische Rolle der Fachberatung, ihren Einblick in 

verschiedene Einrichtungen und Strukturen der Jugendhilfe kann Praxisberatung 

eine hervorragende Koordinierungs-, Mittler- und Moderationsfunktion 

übernehmen.  

Unsere Fachberatung unterstützt das Praxisfeld durch eine zielgerichtete 

Situationsanalyse und gibt davon ausgehend Empfehlungen und Anstöße zur 

Weiterentwicklung.   

  

9. Das Schlusswort   

  
Wir hoffen, dass wir Ihnen unsere Arbeit und unseren Alltag in Charly´s 

Kinderparadies näherbringen konnten. Über Besuche, Rückmeldungen, 

Nachfragen und Anregungen freuen wir uns.  

Wir bedanken uns für Ihr Interesse an unserer Konzeption und hoffen, dass wir 

Ihnen die Wichtigkeit der Arbeit mit Kindergartenkindern transparent 

darstellen konnten.  

  

  

  

  

_____________________________                  ______________________  

Heinrich Mackensen und Tim Ellmer     Britta Warsinsky  

Geschäftsführer            Leiterin  
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ANHANG:  

  

Alltagsintegrierte Sprachbildung  

Sprache dient der Mitteilung und Verständigung  

Durch Sprache, Gestik und Mimik stellen Kinder und Erwachsene Beziehungen 

zu den Mitmenschen her. Dabei spielen auch Sprachmelodie und Betonung 

eine wichtige Rolle. In einer anregenden Umgebung und einer Atmosphäre, die 

von Vertrauen und Wertschätzung gekennzeichnet ist, findet ein Kind die 

nötige Sicherheit, um in Alltagsinteraktionen seine Sprache weiter entwickeln 

zu können.  

„Sprache wird nicht erlernt, sondern vom Kind in der Interaktion mit seiner  

Umwelt individuell erarbeitet.“    (G. Haug-Schnabel, J. Bensel in „Ki Ga heute,  

Wissen Kompakt, Sprachentwicklung und –Förderung“, 2.Aufl. 2018, S. 11)  

Ganz wichtig ist, dass das Kind positive Erfahrungen mit Interaktion und  

Kommunikation macht. Dafür ist das wesentlichste Element eine positive 

Bindung zu Eltern und Fachkräften. Damit sich das Kind angenommen fühlt, ist 

uns wichtig, dass wir uns immer wieder in die Situation des Kindes 

hineinversetzen, um zu verstehen, womit es sich gerade beschäftigt.   

Im Team hinterfragen wir regelmäßig unsere Grundhaltung den Kindern 

gegenüber und unterstützen uns gegenseitig darin, für eventuelle  

Vorannahmen entsprechende Gegenargumente zu finden. Wir sind uns dessen 

bewusst, dass wir nicht wissen können, was in dem Kind vorgeht, wie seine 

persönliche Situation ist, und begegnen ihm entsprechend achtsam.  So bieten 

wir jedem Kind die Möglichkeit, sich angenommen zu fühlen und dadurch 
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Selbstvertrauen entwickeln. Mit diesem Rückhalt kann es sich mit den anderen 

Kindern wohlfühlen und in die Gemeinschaft einbringen. Zum Sicherheitsgefühl 

trägt auch ein Tagesablauf mit klaren Rhythmen, Ritualen  und Regeln bei. 

Ebenso wichtig ist eine vertraute Umgebung, an deren Gestaltung die Kinder 

beteiligt werden. Änderungen werden mit den Kindern gemeinsam 

abgesprochen und umgesetzt. Zur Wertschätzung gehört neben einem 

freundlichen und respektvollen Umgangston auch das Feedback. In manchen 

Situationen brauchen Kinder Unterstützung, um mit ihren Gefühlen 

umzugehen und dadurch wieder zu einem sozialverträglichen Verhalten zu 

finden. Dabei zeigen wir positive Alternativen auf, statt dem Kind das Verhalten 

immer wieder vorzuhalten. So gewinnt es das Vertrauen, dass es auch in 

schwierigen Situationen unterstützt wird, was dazu beiträgt, innerhalb des 

sozialen Kontextes komplexere Sätze zu erfassen. Dazu ein Beispiel:  „Wie 

schön, dass du Lia wieder hochgeholfen hast, sie war so traurig, - schau, jetzt 

lächelt sie wieder!“   

Mehr und mehr erfährt das Kind Sprache als soziales Werkzeug. Es kann mit 

ihrer Hilfe Aufmerksamkeit und Wertschätzung erleben, aber auch Handlungen 

initiieren. Es kann beim Spiel komplette Regieanweisungen geben oder 

entgegennehmen und erfährt dadurch die Wirksamkeit der Sprache. Dazu ist 

bedeutsam, dass die Fachkräfte die Gesprächsanliegen auch der stilleren Kinder 

wahrnehmen und berücksichtigen.  

 „Je variations- und emotionsreicher die Erlebnisse eines Kindes sind, desto 

mehr füllen sich die von den Erwachsenen angebotenen noch „leeren“ Wörter 

mit Bedeutung.“  (Jampet u. Sens 2010)   

Umso positiver die verknüpfte Emotion ist, desto besser werden Bedeutung 

und Klang des Wortes im Gedächtnis behalten und damit anwendbar und 

abrufbar. Das fördern wir dadurch, dass wir die Kinder möglichst viel frei 

spielen und gestalten lassen. Kinder möchten ihre Welt selber entdecken und 

verstehen, sich in ihr frei bewegen und handeln. Weil wir wissen, welche Rolle 

die Freude dabei spielt, orientieren wir uns an den Interessen der Kinder.  

(https://www.familienhandbuch.de/kita/lernen/InterviewManfredSpitzer.php)   

Wir üben uns darin, sie in dem, was sie bewegt, wahrzunehmen und die  

Themen flexibel daran zu orientieren. Genauso wichtig wie die  

https://www.familienhandbuch.de/kita/lernen/InterviewManfredSpitzer.php
https://www.familienhandbuch.de/kita/lernen/InterviewManfredSpitzer.php
https://www.familienhandbuch.de/kita/lernen/InterviewManfredSpitzer.php
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Wissensvermittlung  ist die Begeisterung, mit der die Fachkräfte dabei sind. Das 

trägt entscheidend zur Motivation der Kinder bei und stärkt vor allem deren  

Fähigkeit zur Motivation.  

Mit steigender Handlungskompetenz verfeinert sich auch die Grammatik der  

Kinder. Durch die der Handlung folgende Sprache erfährt das Kind die  

Bedeutung von räumlichen und zeitlichen Begriffen, wie „vorwärts“ und 

„rückwärts“, „vorgestern“ und „übermorgen“ …. Die Gegenstände geraten 

durch seine Handlungen in Bewegung und werden nach und nach Nomen und 

Verben sowie Adjektiven zur Beschreibung der Gegenstände, sowie Bewegung, 

Handlung und Eigenschaften zugeordnet.  

Mit Hilfe der Sprache können die Kinder sich Handlungen vorstellen und 

planen.  

Bewegungs- und handlungsorientierte Sprachbildung holt jedes Kind dort ab, 

wo es steht, setzt also an den Stärken und nicht an den Defiziten an.  

Sprachbildung findet bei uns nicht nur in der KiTa statt, wir sind mit den 

Kindern aufgrund der Lage der Einrichtung auch regelmäßig im Wald. Dort 

bieten sich uns folgende Möglichkeiten der Sprachbildung: Jedes Stück Holz 

kann ein Bügeleisen, ein Handy oder ein Brot darstellen und darauf müssen sich 

die Kinder mit Hilfe der Sprache einigen. Zudem passieren im Wald oft 

unerwartete Dinge, wie z. B. dass das Haus, das man gerade aus gefundenen 

Steinen baut, einstürzt. Vom Suchen der Steine bis zum Wiederaufbau mit 

stabilerer Anordnung der Steine gibt es viele Sprechanlässe. So erleben die 

Kinder, wie ihr Sprechen zum Miteinander beiträgt und zu Ergebnissen führt.  

Bilder von Aktivitäten der Kinder finden sich im Portfolio und an den Wänden 

der Kita wieder. So können sich die Kinder immer wieder gemeinsam mit Eltern 

oder päd. Fachkraft an Situationen erinnern und das Erlebte verbalisieren.  

Wir bieten den Kindern  verschiedene frühe Literacyerfahrungen, also  

Erfahrungen mit Wort und Schrift. Dafür nutzen wir die dialogische  

Bilderbuchbetrachtung, teilweise auch durch Kamishibai, Schattentheater oder  

Erzählschiene unterstützt. Dies trägt in besonderem Maße zur 

Sprachentwicklung bei, weil hier die Kinder aktiv die Kommunikation 

mitgestalten, aber auch ihren Wortschatz erweitern. Im anschließenden Dialog 

mit anderen Kindern oder den Fachkräften können sie das neu gelernte gleich 

anwenden.  
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Sprachbildung geschieht alltagsintegriert, viele Situationen bieten Anlass zur  

Sprachentwicklung, zur Erweiterung des Wortschatzes, zu Erfahrungen mit  

Wort, Satzmelodie und Grammatik. So der Morgen-, der Mittags- und der 

Abschlusskreis mit den dazugehörigen Ritualen, Liedern, Geschichten, Reimen 

und Fingerspielen, sowie dem Austausch mit den Kindern zum jeweiligen 

Thema.   

Auch Gespräche zur Gestaltung des Alltags, und Unterhaltungen mit einzelnen 

Kindern oder kleinen Gruppen im Freispiel gehören dazu.  

Im Rahmen des Bundesprojekts wurde eine Kinderbücherei eingerichtet, in der 

die Kinder, begleitet durch ihre Eltern, Bücher aussuchen  und ausleihen 

können. Wichtig ist uns dabei, dass die Kinder dabei den aktiven Part 

übernehmen.   

  

Zusammenarbeit mit Familien  

Erziehungspartnerschaft  

Das Identitätsgefühl eines Kindes entwickelt sich in den verschiedenen 

Bezugsgruppen, in denen es aufwächst. Die erste und wichtigste Bezugsgruppe 

ist für ein Kind seine Familie oder familienähnlichen Institutionen. Ein Kind 

nimmt genau war, wie seine Bezugsperson in der KiTa geachtet und akzeptiert 

werden und richtet auch daran sein Selbstwertgefühl aus. Umgekehrt wirkt sich 

auch die Achtung der Eltern, den Fachkräften gegenüber positiv aus.  

Deshalb spielt die Qualität der Zusammenarbeit zwischen KiTa und 

Erziehungspartner bei der Identitätsentwicklung eine wichtige Rolle.   

Wir verstehen uns  als familienergänzende Einrichtung und sind uns dessen 

bewusst, dass wir die Kinder nur aus unserer Perspektive im Kontext des 

Kindergartens erleben. Die Eltern sin die Experten ihres Kindes. Sie kennen ihre 

Kinder am längsten und am besten und so trägt eine gute Zusammenarbeit zu 

einer Vervollständigung des Bildes dar, das wir vom Kind entwickeln. Nur so 

können wir den Kindern mit ihren Bedürfnissen und Besonderheiten gerecht 

werden.   

Der erste Kontakt ist für die Familien, deren Kinder noch nicht die benachbarte  

Krippe besucht haben,  das Anmeldegespräch.  Bei einem Rundgang durch die  
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Einrichtung können die Eltern (und Kinder, wenn sie mit dabei sind), die 

Räumlichkeiten kennenlernen, während die Leitung einen Einblick in die 

pädagogische Arbeit gibt und Fragen beantwortet.   

Bei einem Hausbesuch in den ersten Wochen des Kindergartenbesuchs lassen 

wir uns von den Eltern oder Bezugspersonen anhand eines Anamnesebogens 

wichtige Informationen aus dem bisherigen Leben mit dem Kind übermitteln.  

Meist freuen sich die Kinder, wichtige Bereiche ihrer Welt zeigen zu können.   

Entwicklungsgespräche ermöglichen einen gründlichen Einblick  in 

verschiedene Aspekte der kindlichen Entwicklung.  

Nicht zu unterschätzen ist auch der Anteil der Kinder an einer guten 

Zusammenarbeit, sind sie doch die Einzigen, die in beiden Welten leben und 

darüber Bescheid wissen. Häufig übermitteln sie ihrer Familie Informationen 

aus der Kita, und umgekehrt den Fachkräften oder Kindern Informationen über 

ihr Zuhause. Mit diesen Informationen muss selbstverständlich sensibel 

umgegangen werden, zumal viele Kinder in dem Alter gerne ihre   

Wahrnehmungen ausschmücken, weil sie ihre Fantasie erproben. Auch in den 

folgenden Aspekten der Zusammenarbeit übernehmen die Kinder wichtige 

Aufgaben, die wir entsprechend benennen.   

  

Der Austausch zwischen Fachkräften und Eltern im Hinblick auf die 

sprachpädagogische Arbeit wird gelebt durch  

- Entwicklungsgespräche 1x pro Jahr, auf Wunsch der Eltern oder der 

Fachkräfte auch öfter  

- Zwischengespräche auf Wunsch eines Elternteils oder einer Fachkraft, 

oder auch des Kindes  

- Elternbriefe mit Infos und Anregungen zur Sprachförderung (ca. alle 2 

Monate)  

- Thematische Elterncafés (ca. alle 2 Monate)  

- Thematische Elternabende (in einem Aushang können Eltern  

Themenwünsche angeben)  

- Informelle Gespräche zwischen Tür und Angel  

- Transparenz der pädagogischen Arbeit durch  o Fotoplakate, die die 

sprachpädagogische Arbeit zeigen, die durch die Kinder mit gestaltet und 
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den Eltern durch Erzählung von ihren Kindern veranschaulicht werden, 

was einen zusätzlichen sprachfördernden Wert hat  

o Portfolioarbeit, die den Eltern von ihren Kindern auf Wunsch 

beider Seiten jederzeit  gezeigt werden kann. Auf Wunsch kann die  

Mappe über das Wochenende mit nach Hause genommen werden.  

o Aushänge über die Tagesaktivitäten und Fotos an der Tür (wir 

animieren die Kinder, diese zu kommentieren)  

Der Rahmen, um die Eltern an der Sprachbildung zu beteiligen  

wird geschaffen durch:  

- Vorlesestunde von Eltern oder Großeltern  im Morgenkreis eine Woche 

lang im November zu einem bestimmten Thema (wird bekannt gegeben  

durch Aushang, den die Kinder mit gestalten dürfen)  

- Lieder und Fingerspiele  werden am Wochenplan ausgehängt, damit die 

Eltern sie zu Hause vertiefen können Kinder-Bücherei (die Bücher können 

dann zu Hause vorgelesen oder im Dialog betrachtet werden)  

- Elterncafé und Elternbrief mit Infos und Handlungsanregungen zur 

Sprachbildung   

- Infoabende für die Neuen Eltern (dort sind die Infos zur Sprachkita und 

unseren Angeboten fester Bestandteil)  

- Themenelternabende  

- Einbindung von Eltern und Großeltern bei Mehrsprachigkeit, indem sie 

Lieder, Spiele aus der anderen Kultur im Morgenkreis einführen (auch 

hier können die Kinder mitwirken, indem sie die Einladungen gestalten 

und überbringen)  

Die Einbindung der Eltern ins Alltagsgeschehen  geschieht 

durch:  

- Beteiligung der Eltern am Schwimmkurs, Schulanfängerausflügen etc.  

- Hospitation nach Absprache  

- Bereicherung des Morgenkreises bei Themen, zu denen die Eltern etwas 

beitragen können (wenn Kinder erzählen, dass jemand aus der Familie 

Erfahrungen damit hat, greifen wir das gerne auf)  

- Mitbringen von gesunden Nahrungsmitteln für gesundes Frühstück und 

Knuspern (dazu thematisieren wir bei der Zubereitung gemeinsam mit 

den Kindern, was gesund ist und gut schmeckt, so dass die Kinder 
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zuhause ihre neu erworbenen Kompetenzen, aber auch ihre Neigungen 

verbalisieren können   

- Mitbringen von gesunden Naschereien bei Geburtstagen (wobei wir 

sowohl die Eltern, als auch die Kinder animieren, die Leckereien 

gemeinsam herzustellen, was gut zur Kommunikation genutzt werden 

kann.)  

- Beteiligung bei Festen, Auftritten und Ständen in der Öffentlichkeit 

(dabei können  die Kinder den Besuchern die Fotos erklären  

Die Informationskultur findet 

statt durch:  

- Charly News (erscheint 1x pro Quartal als E-Mail an alle Eltern)  

- Aushänge, direkt neben der Tür zum Kindergarten  

- Schulanfängerinfo, die durch Elternabende oder Briefe übermittelt wird  

- E-Mails mit Extrainfos, wenn dies zwischendurch sinnvoll ist  

- Die Konzeption  

- Tür und Angel  

- Elternbriefe  

- Individuelle Gespräche  

- Bekanntgabe der Jahresplanung durch E-Mail und Aushang   

- Informelle Informationsübermittlung durch die Kinder  Möglichkeiten 

Anliegen und Vorschläge einzubringen  

findet Ihr zahlreiche, denn Eure Zufriedenheit und eine gute Atmosphäre im 

Miteinander sind uns wichtig.    

- Dafür bitten wir Euch: Sprecht bitte zuerst die betreffende Fachkraft an, 

weil diese die direkte Möglichkeit hat, etwas zu verändern oder zu 

überdenken  

- Wenn das nicht zu einer Verbesserung führt, oder keine Einigkeit erzielt 

wird, kann die Leitung einbezogen werden  

- Wenn auch das nicht zu einer Einigung führt, kann auf nächster Ebene, 

veranlasst durch die Leitung, die interne Fachberatung hinzu geholt 

werden.  

- Im letzten Schritt wird dann bei Bedarf der Träger eingeschaltet.  

- Die Elternbefragung ist ein wichtiges Instrument zur Feststellung der 

Zufriedenheit und für Verbesserungsvorschläge. Sie findet 1x im Jahr 
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statt und beinhaltet auch die Möglichkeit, auf den Inhalt der nächsten 

Befragung Einfluss zu nehmen. Die Familien erhalten einen Brief mit den 

Online-Zugangsdaten.  

- Als neues Element möchten wir auch regelmäßig eine Kinderbefragung 

durchführen. Näheres dazu im Kapitel Partizipation.  

  



 

  

Anhang zum Thema Inklusion in der Kita-Praxis   

Die „Fachstelle Kinderwelten“ des Instituts für den Situationsansatz hat 2017 eine vierbändige Buchreihe herausgegeben, mit dem wir ständig  

arbeiten. (Inklusion in der Kitapraxis, , Hrsg.: Institut für den Situationsansatz, Fachstelle Kinderwelten). In Band 3 auf Seite 9 wurden 4 Ziele formuliert, die aufeinander aufbauen  

und wegweisend sind, um Inklusion zu verwirklichen. Dazu beschäftigen wir uns mit unseren eigenen Ressourcen, die wir für jeden einzelnen 

Punkt benötigen, denn die Persönlichkeitsentwicklung der Fachkräfte dient dem Erreichen jedes einzelnen inklusionsfördernden Ziels.  

1) Um Kinder in ihrer Identität zu stärken, ist es wichtig, dass wir Fachkräfte uns unserer eigenen Identität und Rolle bewusst sind. Um dieses 

Bewusstsein zu schulen, möchten wir uns immer wieder fragen:  

- Womit identifiziere ich mich gerne? (z.B. in Filmen, Geschichten….) – womit nicht?  

- Welche Normen und Werte habe ich aus meiner Familie übernommen? - Welche habe ich nicht übernommen und warum nicht?  

- Wie beeinflussen diese meine pädagogische Haltung und mein Handeln? -  Welche Normen und Werte habe ich mir selber 

angeeignet?  

Um uns diesen Fragen zu stellen können wir:  

- Uns selber reflektieren - auch mit Hilfe des Teams (weiterführende Fragen bei nifbe: „ein neugieriger Blick auf sich selbst“) -  Uns in 

Fortbildungen auf persönliche Fragen einlassen  

- Uns aufs Mitarbeitergespräch vorbereiten, im Bewusstsein, dass es der Persönlichkeitsentwicklung dient.   

2) Um Kindern Erfahrungen der Vielfalt zu ermöglichen, möchten wir selber Unterschiedlichkeiten und Vielfalt anerkennen und sie als 

Bereicherung sehen können. Dazu ist hilfreich:  

- Sich im Team untereinander in den Verschiedenheiten zu akzeptieren und zu respektieren, durch Verstehen und Bewusstmachen der 

Unterschiedlichkeiten voneinander zu lernen  

- Eine positive Haltung zu Fehlern zu entwickeln (Fehler als Lernanlass sehen)  

- Sich Verschiedenheiten der Familien bewusst zu machen und Verständnis zu entwickeln  



 

  
- Eine Voraussetzung dafür ist, dass wir uns immer wieder in andere hineinversetzen. Daran möchten wir uns gegenseitig in Teamsitzungen 

immer wieder erinnern und unterstützen. Hier können wir auch unser Wissen über Hintergründe weitergeben. Weiterhin können wir uns - 

auch in der Freizeit im Sinne der Persönlichkeitsentwicklung - fragen:  

- Was ist mir fremd und deshalb unangenehm? – Wo kann ich mich über Unterschiede freuen?  

3) Um bei den Kindern kritisches Denken über Gerechtigkeit und Fairness zu fördern, wollen wir uns bewusst machen, wo Barrieren 

bestehen, die zu Ausgrenzung und Benachteiligung führen können. Dazu brauchen wir auch die Sicht von Betroffenen. („Dear Discrimination“ von 

„Wirmuesstenmalreden“) Dabei unterstützend wirken:  

- Eigenreflektion, um unsere Vorurteile oder Vorannahmen zu erkennen (s. nifbe: ein neugieriger Blick auf sich selbst- Anregungen zur Selbstreflektion)  

- Reflektion des eigenen Verhaltens - auch mit Hilfe des Teams (Checkliste des Bundesprogramms, kollegiale Beratung, FABIDO Sternstunden)  

- Offenheit Dinge anders zu betrachten (z.B. aus anderen Perspektiven)  

- Sich in die Lage anderer hineinversetzen  

4) Um Kinder zu ermutigen, gegen Unrecht und Diskriminierung aktiv zu werden möchten wir diese Barrieren abbauen, - bei uns selbst, im 

Team, unseren unmittelbaren Arbeitsbedingungen, evt. auch im Gesamtsystem .  

 Dazu möchten wir mit Hilfe des Teams:  

- Bücher, Spiele, Lieder, Sprache auf unbewusst übernommene rassistische Färbungen hin untersuchen und eine Haltung dazu entwickeln - 

 Akzeptanz und Wertschätzung üben  

- Stärke zeigen, indem wir uns für etwas oder jemanden einsetzen (Im Sinne der Persönlichkeitsstärkung auch im Privatbereich) -  Unsere 

vielfältigen Aufgaben in der Öffentlichkeit präsentieren.   

Unsere gemeinsam erarbeiteten Ideen zur konkreten pädagogischen Praxis haben wir graphisch dargestellt. So ist es leichter mit den Ideen 

weiter zu arbeiten. Wir können z.B. markieren, was schon etabliert ist, was noch fehlt und was wir uns konkret gerade vornehmen. Die 

konzentrischen Kreise unterteilen die Ziele jeweils in Obergriffe, die sich nach außen gehend immer mehr konkretisieren und schließlich im 

weißen Außenrand als konkrete Handlungsideen bzw. Beispiele ausformuliert sind. Hier ist Platz für weitere Ideen.   

  



 
 



 
 



 
   



   



Digitalisierung und Medienbildung 

Dadurch dass die Digitalisierung immer weiter in den Mittelunkt unserer Gesellschaft rückt, findet sie 

auch im Lebensraum von Kindern statt. Kinder nutzen Medienhelden als Vorbilder und 

transportieren sie in ihre Lebenswelt. Egal ob in Form von Spielsachen, Kleidungsstücken oder 

Brotdosen, überall finden sich Medienfiguren wieder und sind somit Teil des kindlichen Lebens. 

Grundsätzlich ist das Ziel der Medienbildung, die Bildungsprozesse der Kinder in mehreren 

Bildungsbereichen zu fördern. Aus diesem Grund, wird die Medienbildung auch als 

Querschnittsaufgabe verstanden, wobei der Einsatz von digitalen Meiden, die analogen Medien wie 

beispielsweise Bilderbücher, nicht ersetzen sondern unterstützen sollen. Die Medienerziehung im 

Kindesalter sollte immer alltagsintegriert und in Begleitung von Erwachsenen stattfinden. Zudem 

orientiert sich der Einsatz von Medien immer am individuellen Entwicklungsstand jedes Kindes. 

Wir als Team der Kindertagesstätte Sonnenwinkel haben uns mit dem Thema „Medienbildung in 

einer Kindertagesstätte“ auseinandergesetzt und unsere Haltung demgegenüber erarbeitet. Dabei ist 

es uns besonders wichtig, dass im Rahmen der Medienbildung, neben der gemeinsamen 

Auseinandersetzung mit dem Kind, das spielerische, sichere Ausprobieren im Mittelpunkt steht. 

Darüber hinaus empfinden wir es für unsere Arbeit von erheblicher Bedeutung, dass der Einsatz von 

Medien immer im Rahmen eines pädagogischen Ziels stattfindet. 

Der Einsatz von Medien kommt im Kindergartenalltag in den unterschiedlichsten Bereichen vor. Im 

Lese- und Kuschelbereich sind neben Bilderbüchern auch verschiedene Tonies mit einer Tonie-Box zu 

finden. Ebenso haben die Kinder Zugang zu Tip-Toi und Bookii Büchern mit dem dazugehörigen Stift. 

In jeder Gruppe unserer Einrichtung befindet sich außerdem ein Tablet. Auf diesem kann das 

pädagogische Personal die Kita-App nutzen. Anhand der App, kann die An- und Abwesenheit der 

Kinder überprüft werden, sowie ein Austausch zwischen den Gruppenerziehern und den Eltern 

stattfinden. Außerdem wird durch Tagesrückblicke dargestellt, welche Angebote am Tag 

stattgefunden haben. Darüber hinaus, wird das Tablet als unterstützendes Medium eingesetzt, um 

beispielsweise im Morgenkreis anhand von Bildern aktuelle Themen zu verdeutlichen oder mit 

kindgerechten Apps herauszufinden, um welche Pflanzen es sich handelt, die auf einem 

Waldspaziergang entdeckt wurden. 

 


